
"Ihre Gedichte sind bodenständig11 Ebenso herzlich und anerkennend schreibt 
RuthMunz, AssistentinAlbert Schwei tzers: 

Albert Schweitzer grüßt Georg Breuker 
"Ein frischer tmd ruhiger Sonntagmorgen 
liegt über dem Urwaldspital, ein Morgen, 
an dem die Gedanken freier ihre Wege 
gehen als im Alltag. Da hatte ich nun die 
Freude, Ihr Buch 'Gedichte eines Berg­
manns' zu durchwandern und hie und da 
zu verweilen. Es war eine schöne W ande­
nmg! Sie nennen Ihre Gedichte Augen­
blicksstimmtmgsbilder. Das sind sie wohl, 
aber in ihrer reichen Vielfalt lassen sie eine 

Am 25. Mai vollendet Georg Breuker sein Ihrem Geiste Ausdruck. Darum sprechen 
87. Lebensjahr. Er gehört zu den ältesten sie den, der sie liest, an. Und in Ihren Ge­
Mitgliedern unserer Vereinigtmg und ist dichten ist auch Erleben der Natur tmd 
der älteste lebende Schriftsteller, der aus Erleben von Menschen und ihren Ge­
eigener Kenntnis der Arbeit vor Ort in schehnissen. Sie sind ein wahrer Dichter, 
Gedichten, Erzähltmgen tmd Romanen der den Menschen etwas zu sagen hat. 
das Hohelied der Kameradschaft und der Darum bedeuten uns Ihre Gedichte etwas 
Pf!ichterfülltmg im Bergbau singt. Eine 
Ehnmg besonderer Art wurde dem Hoch­
betagten, tmermüdlich Schaffenden kürz­
lich zuteil, als ihm in seinem Bochumer 
Heim ein Brief Albert Schweitzers aus 
Lambarene erreichte. Der "Urwald­
doktor" schreibt: "Lieber Herr Georg 
Breuker. Ich danke Ihnen für die Sendung 
des großen Bandes Ihrer Gedichte. Ich lese 
gern darin, denn sie sind bodenständig, 
das heißt, erlebt und natürlich, tmd geben 

und schenken uns etwas. Wir beide sind ganze, gute und wahrhaft menschliche 
alte Leute tmd müssen dankbar sein tmd Welt ahnen. Sie runden sich zu einem 
uns beglückt fühlen, daß wir etwas leisten Lebenskreis. Ihre Gedichte können sicher 
konnten und auch von unserem Denken vielen Lesern eine Quelle der Freude, 
tmd Seimen und Fühlen den Menschen Kraft tmd Tröstung sein - manchem 
etwas schenken konnten und schenken sicher auch Wegweiser. In dieser Welt ist 
durften. Ich freue mich, den Band Ihrer oft das Kleine groß und das scheinbar 
Gedichte mit Ihrer lieben Widmtmg zu Große klein. Ein wenig wurde ich an ein 
besitzen. Mit besten Gedanken Ihr er- Wort von A. Stifter erinnert: Gott hat das 
gebener Wort groß tmd klein nicht, für ihn ist es 

Albert Schweitzer." nur das Richtige." 

Mit Georg Breuker freuen wir uns über 
diese schöne Anerkenmmg seines litera­

Parabel 
rischen Schaffens und wünschen dem 
Jubilar mit herzlichem "Glückauf", daß 
ihm auch im neuen Lebensjahr Gesundheit 
tmd Tatkraft erhalten bleiben mögen. 

GoiDne Hod)Zeit feiert ~eute 
meine Hoche unD i~r Stiel. 
SinD toir oud] nid]t feine Leute, 
tooa toir fd]offten , toor einft oiel. -

Ala id] Domola fie oermä~lte, 
Hochenftiel Die Hoche toä~lte, 
toor id] felbft ein junger Fant. 
Hielt Die Hoche in Der HanD, 

fo ola toollt' id] mit i~r fpielen. 
Dod]te nid]t on Die fo oielcn 
fd]tomn Jo~re, Die Dann hornen, 
Die o_ud] mir Die Kräfte no~men , 

bia Doa Hoor toorD Dünn unD toei~ . -
Nun fte~ ' id] ola müDer Greia, 
ne~me fie in beiDe HänDe, 
Denh', toie in Die Ko~lentoänDe 

id] Die Hoche immer fd]lug 
unD nod] jeDer Sd]id]t Dann trug 
zu Der Kifte in Der Nä~ei 

legte ftumm fie zum Gezä~e, 

um fie Dann om näd]ften Tage 
mieDerum zu neuer Plage 
unD mit neuer Kraft zu fd]toingen, 
um mit Dem Gefchich zu ringen. -

Keiner reid]te uno Die Palme, 
toenn toir oud] in Dunft unD Qualme 
unD in etoig Dunhier Nod]t 
oll' Die Jo~re zugebrod]t. 

Sd]luchten mond]e ~erbe Pille. 
Ob oud] nod] fo ftorh Der Wille, 
beiDe muMen toir erliegen, 
uenn Der Fortfd]ritt follte fiegen. 

Wor id] i~m oud] nid]t getoogen, 
Einfid]t ~ot mid] umgebogen. 
Heute mü~te id] beDienen: 
Ko~len~obel, Sd]rämmofd]inen. -

Gräm' Die!] nid]t, Du liebe Alte, 
Denhe, Do~ ein Sd]ichfol toolte. 
Diefern fd]enht ea Wo~lerge~en, 
jenem rcid]t ea bitt're We~en. 

Immer ge~t ea ouf unD nieDer. 
Woa getoefen, hommt nid]t toieDer. 
Dod] oua oll' Den Kümmerniffen 
tourDe una ein Ru~ehiffen. 

Woa una feinerzeit erregte, 
glü~enD~ei~ Doa Herz Durd]toü~lte, 
una fogor im Traum betoegte, 
Zeit unD Ru~e olleo hü~ltc. -- -

Dr.-Ing. H. Winkelmann 

Die Gedichte dieser Seite wurden dem 1961 
im lmma-Verlag, Hattingen, erschienenen 
Sammelband "Gedichte eines Bergmanns" von 
Georg Breuker entnommen. 

Mein Pegafuß 
Iei] fd]toebe nid]t ~od] im Raum 
unD fd]üttle hein GolD oom ßoum, 
id] liebe nid]t Ronhcn, 
toeltfremDe GeDonheni 
oud]' bou id] im Traum mir hein Sd]lo~. 
Auf Dürftigen WeiDen 
entfaltet befd]eiDcn 
Die Flügel mein Ro~ . 

Im Gebinge 
Die Sd]id]t fängt on, Der Bergmann ge~t 
zur Arbeitaftelle ~in unD fte~t 
für einen Augenblich unD finnt, 
e~' mit Der Arbeit er beginnt. 

Die Hoche in Der ~orten HanD, 
prüft er, Die Sinne ong efponnt, 
ob irgenDtoo Gefo~r i~m Dro~t i 
Diea ift i~m Pflid]t unD oud] Gebot. 

Dann zie~t er feinen Kittel oua -
Denht on Die Seinen nod] zu Houa -
unD legt nun mit Der Arbeit loa. 
Sd]on fouft Die Hoche in Den Sto~! 

Die Luft ift Dumpfig fcud]t unD toorm, 
balD glänzen Stirne, ßruft unD Arm. 
Die Fouft fiel] um Die Hoche hrompft, 
Die Lunge pfeift, Der Körper Dampft! 

Eo tropft Der Sd]toei~ o~n' Unterlo~ i 
zur So~le fällt Doa folzge' No~ . 

Die Ko~le fougt ea gierig ein. -
Laut hnollt ea toornenD im Gertein! 

Dod] er ~acht o~ne Poufe fort, 
Do er GeDinge ~ot - oor Ort. 
Jo~rein, jo~roua beim Grubenlid]t 
oerfä~rt Der Hauer fo Die Sd]id]t. 
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